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ziemlich oft in  meinem Leben den W ohnort wechseln, auch einige J a h re  in den 
K reisstädten leben müssen. —  U eberall und recht häufig befestigte ich an Aesten und 
S täm m en  kleiner Z ierbäum e im W inter, möglichst sichtbar und meist unm ittelbar vor 
einem F enster zum Besten der M eisen und Kleiber, sowohl Talglichte, Speckstücke, 
F e ttsträhne  frischer Schlachtung, a ls  auch rohes Fleisch verschiedenster G estalt, Ab­
fälle von Hasen, W ild, ab  g e b a lg te  E ic h h ö rn c h e n  n. s. w., und kann bezeugen, 
daß  nicht n u r Kohlmeisen (? a ru 8  nm M -), sondern auch die in  L ivland sehr zahl­
reichen Sum pfm eisen (k a ru s  pulim trm ) und Kleiber (K ittn e u ro p a e a )  diese vor 
aller N oth schützende F leischnahrung gerne und stetig annahm en, dieselbe reinweg 
verzehrend. —  Nam entlich schien sich bei sehr kalter W itterung  der A ppetit nach der­
artiger, stickstoffreicher Aetzung bedeutend zu steigern. B ei mildem T hauw etter blieben 
die stärkeren, die M eisen ein wenig genirenden, daher stets V o rtr it t  habenden Kleiber 
zuweilen einige T age  über fort, w ährend die beiden genannten M eisenarten, wenn 
auch weniger häufige, aber im m erhin regelmäßige Eßvisiten derartigem  „Luder" zu 
machen pflegten. —  M it  abgebalgten Füchsen habe ich keine Fütterungsversuche an ­
gestellt, hoffe aber noch Heuer in  der angenehmen Lage sein zu können. A us dem 
erw ähnten bedingten Fernbleiben der Kleiber (das aber nicht R egel wurde), dürfte 
m an vielleicht d a rau f schließen, daß dieselben in noch höherem G rade auf V ertilgung  
der in den B aum rinden  und K nospungen vorhandenen Jnsecteneier angewiesen w ären, 
a ls  die anerkannt nützlichen M eisen, d. h. daß sie durch diesen „heiligen" T rieb  noch 
w erthvoller in G ärten  und Gehegen a ls  jene zu wirken imstande und gewohnt seien?

M eiershof bei W enden in L ivland, im J a n u a r  1888.

E in FutterplaH auf dem Lande.
Von

S t a a t s  von W a c q u a n t-G e o z e lle s .

W ir haben hier seit vierzehn T ag en  sehr viel Schnee, und w enn u n s  F ra u  
Holle auch glücklicher W eise nicht, wie viele andere Gegenden, m it einer m ehreren 
M eter hohen Decke bedacht h a t, so liegt er doch auch h ier schon so hoch, daß in  der 
T h ierw elt Noth und S o rg e  eingetreten ist.

A uf den im  P a rk  und vor meinem Fenster eingerichteten Futterp lätzen  hat 
sich eine selten bunte S ch aa r von Vögeln eingefuuden. D ie  größte M enge besteht 
au s  G oldam m ern und S patzen, sodann sind unsere und L ap p lan ds Finken sehr 
vertre ten. Z w ei P a a r  Buntspechte —  M6ckiu8 —  und einige Grünspechte holen 
sich Eicheln und Nüsse und bearbeiten in  friedlicher Gemeinschaft m it den ihnen 
auch w ährend des S om m ers  gern folgenden M eisen verschiedener A rt, K leibern und 
B au m läu fe rn  die zu diesem Zwecke aufgehängten Knochengerüste von G änsen und
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anderen T h ieren . Hetzer, D ohlen und die verschiedenen K räh en arten  finden 
gekochte K artoffeln, Apfelschalen und allerlei sonstige Neste unseres M ittagstisches. 
D er B ussard  am üsirt sich unten  am  Busch bei dem Leichnam eines K albes, und 
n u r die durch den Reichthum an  Kleingeflügel herbeigezogenen S p e rb e r  und anderen 
R aubvögel finden bei m ir eine w eniger freundliche A usnahm e. Zw ei S p e rb e r  
fanden, dank der Regelm äßigkeit ih res Besuchs, ihren  T od , ein N aubw ürger^ welcher 
sich m it einem der schlimmsten M örd er, m it einem Eichelheher nämlich, um  die 
wenigen sterblichen Reste von —  Schellfischen stritt, h a tte  m itsam m t seinem G egen­
p a r t ein gleiches Schicksal. Ic h  weiß bestimmt, daß durch E rlegung  eines jeden 
Eichelhehers der V ogelw elt ein fast ebenso großer Nutzen geschieht, wie durch E r ­
legung eines S p e rb e rs . D en n  w enn letzterer auch tagtäglich seine O pfer fordert, 
so th u t d afü r der Hetzer w ährend der F rüh lin gs- und S om m erm onate  einen um 
so furchtbareren  Schaden durch seine t ä g l i c h e n  und nicht etwa zufälligen P lü n d e ­
rungen  der Nester. W ie dieser O bergauner noch im m er eifrige Fürsprecher haben 
kann, ist m ir ein w ah res R äthsel. Ich  schenke soleicht keinem dieser Unholde das 
Leben und wünschte n u r , daß sich h ier zu Lande ein V erein  bilden möchte, welcher, 
wie dies im  W ürtem bergischen stellenweise geschieht, die E rlegung  eines Hetzers m it 
25 P f .  p räm iirte . A uf diese W eise w ürde ich dann  doch wenigstens m eine P a tro n e  
bezahlt bekommen, w enn ich auch zugestehen m uß, daß derjenige Vogelschutzverein, 
der m ir meine im  J a h r e  1887 erlegten einhundertzweiundsechszig Hetzer p räm iiren  
wollte, einen ansehnlichen Fond zu diesem Zwecke haben m üßte.

U m  n un  noch einm al au f die von m ir angelegten Futterp lätze zurückzukommen, 
so habe ich deren einige an verschiedenen windgeschützten S te llen  des P a rk e s  her­
gerichtet, einen H auptplatz aber etw a hundertfunfzig  G änge weit d raußen  im Felde. 
E s steht dort ein vor J a h re n  a u s  Büschen und B äu inen , die im  P a rk  überflüssig 
w aren , angelegtes Buschwerk, welches fast fü r alle V ögel, die vom P a rk  zum W alde 
wollen, oder um gekehrt, eine willkommene S ta t io n  bildet. D ieses Gebüsch w ird 
stets, auch die Aeste und Zw eige, vom Schnee gerein ig t, und außen , au f dem u m ­
gebenden Felde, M ist und S tro h  gestreut. Diese S t r e u  fällt allen V ögeln, auch 
den noch so hoch fliegenden, sofort au f, und keiner der N othleidenden verschmäht 
es, die S te lle  zu untersuchen, Und keiner auch w ird  enttäuscht den P latz verlassen, 
denn fü r  jeden findet sich dort etw as. Spechte, M eisen, Kleiber u. s. w . finden im 
Gezweig Knochen, G änsegerippe und zwei abgestreifte Füchse a ls  willkommene 
N ah run g , auch lassen sie sich die Eicheln und Gerste gutschmecken. F ü r  A m m ern, 
F inken, D om pfaffen, H änflinge, S tieg litze, G rü n ling e  und die ab und an  einzeln 
bei u n s  bleibenden Feldlerchen liegt am  Boden allerlei U nkrautsam en, welcher in: 
Herbst bei der Dreschmaschine in  großen Säcken aufgefangen w ird und für den 
genannten Zweck au fbew ahrt wurde. Auch sam m elt sich au f dem Heuboden im m er
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eine große M enge unschätzbarer W a a re  fü r die genannten Vögel. D ie  Kernbeißer 
fanden eine Z eit lang  Kirschensteine; jetzt, wo der V o rra th  erschöpft ist, nehmen 
sie gern m it H afer und G erste vorlieb. D om pfaff und Drosseln finden täglich 
Ebereschenbeeren, letztere sowie das reizende Rothkehlchen dann  noch allerlei Kuchen­
abfälle, besonders gekochte K arto ffe ln* ), und die dem Drosselm agen ganz vorzüglich 
zusagenden gefrorenen und einm al wieder a u sg e b a u te n  W ild äp se l, welche zur 
Herbstzeit im  P a rk  in  großer M enge gesammelt und nebst H agebutten , reich be- 
hangenen Schlehenzweigen und „ M o lle rb ro t"  zu diesem Zwecke gesammelt w urden.

M ehrere Ketten H ühner besuchen regelm äßig  in  der D äm m erung  den P latz, 
und es w ird deshalb fü r sie gegen diese Z eit hin noch einm al frisch geschüttet. D ie  
vielen nach besagter S te lle  h inführenden H asenfährten  haben jedenfalls auch leicht 
ihre E rk lärung , besonders jetzt, wo der Hase daselbst stets frisches Kleeheu findet.

D e r an  diesem O rte  über T a g  herrschende rege Verkehr w urde n u r  durch die 
oben erw ähnten S p e rb e r  gestört, b is sie eines schönen M org ens das Zeitliche segnen 
m ußten . S ie  sind von m ir p rä p a r ir t  und schauen im  V erein  m it einem riesigen 
S eead le r feurigen Auges dem S chre iber dieses ih res N achrufes zu. V s m ortum  
u il n is i b e n e : es sind zwei prachtvolle Exem plare.

Jetz t verursacht zw ar ab und zu eine Nebelkrähe oder eine Elster einen ge­
linden Schreckeil, doch ist dieser von keiner D au er.

S o  habe ich hier m eine Lieblinge, die befiederten S ä n g e r , au s einem sehr 
beträchtlichen T heile  unserer Gegend versam m elt: T a u s e n d e  haben hier in  letzter 
Z eit ihren  U n te rh a lt gefunden.

Ornithologisches aus Oberösterreich.
V o n  R u d .  O. K a r l s b e r g e r .

Einige Beobachtungen vom Herbjhuge 1887.
D er Herbst 1887, welcher sich zw ar durch frühe Schneefälle, sonst aber nicht 

durch allzugroße K älte auszeichnete, hat u ns in ornithologischer Beziehung manch' 
In teressan tes gebracht.

F rühzeitig  streichen T aunenheher ( M e . ea r^oe ., v .)  au s  den B ergen des M ü h l­
v ierte ls herab b is  zu den w aldigen V orbergen an der D onau . Auch die nordische, 
schmalschnäbelige F o rm  des T annenhehers ( M e . ear. lex n äo rü ^ n eü u s , R. V1.) scheint

*) M i t  gekochten K artoffe ln  habe ich schon verschiedene M a le  recht schlechte E r fa h ru n g e n  
gemacht; die Vögel w u rden  krank, tr ieben  sich einen oder zwei T a g e  ohne Appet it  und  m it  a u f ­
geplustertem Gefieder am  Fut te rp la tz  herum und  w a re n  d a n n  verschwunden. Dieselben E r fa h ru n g e n  
machte ich auch an  Kiebitzen, Feldlerchen, verschiedenen Drosseln  u . s .  w., die ich bei heftigen Nach­
w in te rn  vom Boden  weggenommen und  in einem kalten Z im m er  v or  dem U n terg a ng  gerettet  hatte. 
S p ä t e r  werde ich ausführlicher  d a rü b e r  berichten. K. Th .  L i e b e .
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